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„Nicht endemvollende Angriffe"
Der Wehrmachtsbericht

Klare Ironien
Die erste lleberraschung ist vorbei , und nun zeichnen sich

dieinternationalen Fronten für und gegen den
Dreimächtepakt schon ziemlich genau ab . Bei den Staaten
und Völkern , die genau so wie Deutschland, Italien und
Japan neue Wege in die Zukunft suchen , ist die Zustim¬
mung klar und eindeutig , aber dort , wo ein Interesse an
der Verewigung der plutokratischen Zustände besteht , macht
sichdie Beklemmung und das schlechte Gewissen bemerkbar.

In den Vereinigten Staaten hatte der Pakt-
abschluß eine ausgesprochene Schockwirkung zur Folge ge¬
habt . Selbst in den Zeitungen , die völlig englandhörig
waren und gewohnheitsmäßig an allen außenpolitischen
Lchritten des Deutschen Reiches eine ganze Menge aus-
zusetzen hatten , kommt ziemlich allgemein die Ansicht zum
Ausdruck , daß der Pakt die weltpolitische Situation erheb¬
lich geändert hat . Dabei wird vor allem darauf hingewiesen,
daß Amerika nun einer bewaffneten Welt gegenübersteht,
in der es nur einen Freund hat , nämlich England , das zu¬
dem noch heftig um sein Leben kämpfen muß . Außerdem
ist amtlich im Heeresausschuß von Washington erklärt wor¬
den , daß Amerika in eine sehr ernste Lage geraten würde,
wenn die Japaner im Falle eines Krieges in Ostindien ein¬
sallen, weil sie dann die Lieferungen von Zinn und an¬
deren wichtigen Erzen sperren könnten. Neben diesen Ueber-
legungen stehen natürlich auch die Forderungen einiger un¬
entwegter Parteigänger Englands , die den Präsidenten
Roosevelt veranlassen möchten , die Rüstungshilse für Eng¬
land nun erst recht mit aller Kraft zu fördern . Sie stoßen
überaus einen Widerstand , den sie bis jetzt nie zu spüren be¬
kamen,- die große Masse der vernünftigen Amerikaner rückt
mmlich immer deutlicher mit der Meinung heraus , daß
Amerika endlich die Finger aus der heißen englischen Suppe
krausnehmen und sich um seine eigenen Sachen beküm-
mrn soll.
In den südamerikanischen Staaten ist eine

lehr nachdenkliche Stimmung zu verzeichnen . England und
Amerika hatten dort mit vielen Pfunden und Dollars han¬
delspolitisch Einfluß zu gewinnen versucht , aber nun taucht
doch sehr lebhaft die Frage auf , ob es klug ist , Südamerika
euch weiterhin widerspruchslos in die plutokratische Welt-
xolitik einspannen zu lassen.

Am interessantesten, ist der politische Eiertanz , der jetzt
inEngland aufgeführt wird . Die zuerst ausgegebene Pa¬
role, der Dreimächtepatk sei ein Bluff ohne Sinn und ohne
Bedeutung, hat sich kaum vierundzwanzig Stunden aufrecht¬
erhalten lassen . Dann kam die Kursänderung ; zunächst in
Richtung nach Amerika und dann in Richtung nach Ruß¬
land. Die englischen Zeitungen bestürmten ihre nordameri¬
kanischen Plutokratengenossen , doch um Himmels willen zu
beschließen , von jetzt ab die Hilfeleistung zu verdoppeln und
M verdreifachen . Dabei ließen sie vor Angst die letzten
Meier fallen und jammerten , daß es nach dem deutsch-
Mllenisch -japanischen Zusammenschluß nun um Tod und
Lebendes Empires geht. Da wurden die stolzen Engländer
aus einmal zu kläglichen Hausierern an den Türen der
Wallstreet.

Aber trotz aller Verbeugungen vor Amerika hat es Chur¬
chill nicht vergessen , dieRussen mit großer Werbung an-
Mfunken . „Rußland kommt in den Schraubstock Deutsch¬
lands, Italiens und Javans .

" „Rußland soll von jeder
Führerschaft ausgeschlossen werden .

" Auf diese Tonart sind
alle Rundfunkansprachen und alle Zeitungsartikel abge-
Winmt. Das sind zwar nur plumpe Quertreibereien , aber
Mn hätte doch annehmen können , daß eine andere Platte
auf das Grammophon gelegt werden würde , als die Mos¬
kauer „Prawda " den Herren von London eine amtliche Ant¬
wort gab, die an Klarheit nichts zu wünschen übrig läßt.
Weit gefehlt ; noch vierundzwanzig Stunden nach der Ver-
"Mtlichung der russischen Abrechnung mit den demokrati-
Wu Kriegstreibern schweigt England die Moskauer An-
Wen völlig tot . Rußlands Stellungnahme ist aller Welt
Mgst bekannt, aber trotzdem fährt Reuter im Auftrag der
Wischen Regierung fort , zu orakeln, es sei wahrscheinlich,

Rußland von dem Pakt sehr wenig befriedigt sei , und
bavon zeuge die absolute „Schweigsamkeit und Zurückhal-
Mg" der Moskauer Amtsstellen. Dem englischen Moskauer
Botschafter Cripps wird in diesem Zusammenhang von Reu-
ker die undankbare Aufgabe zugemutet,

'
demnächst zur Klä-

Wg der Situation und zur Erkundung der Moskauer Auf-
Rußlands Stellungnahme liegt aller Welt vor Augen,

^ußlands Stellungnahme liegt aller Welt klar vor Augen,
«s muß sehr schwach um die Nerven der englischen Pluto-
kraten-Regierung bestellt sein, wenn sie einen unwiderleg-
«chen Tatbestand noch einen vollen Tag später ignorieren
fassen, nur um dem eigenen Volk Sand in die Augen zu
freuen. Die russische Karte sticht nicht mehr . Der Bot-
Mfter Cripps hat in den letzten Monaten schon so viele
Anläufe gemacht , um Rußland zu düpieren und im Trüben
A Wen . Er hat nie Erfolg damit gehabt , weil die rus-
We Politik weitgehend vom gesunden Menschenverstand
»-leitet wird.

Angriffe auf zahlreiche kriegswichtige Ziele in London sowie
in Süd - und Mittelengland — Umfangreiche Brände und
Explosionen beobachtet — Kühner Tiefangriff auf den Flug¬
hafen Pembroke-Carew — Volltreffer schweren Kalibers
auch auf Rüstungswerk nördlich Londons und einen in der
Nähe befindlichen Nachtslughafen — Schwere Feindverluste
durch besonders entwickelte Abwehrversahren der Nachtjäger

und Flakartillerie
DNV Berlin, 2. Okt . Das «Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Die Luftwaffe griff am 1. und in der Nacht zum 2. Okto¬

ber wieder zahlreiche kriegswichtige Ziele in London sowie
in Süd - und Mittelengland an. Umfangreiche Brände und
Explosionen konnten beobachtet werden.

Teile einer Kampfgruppe unter Führung des Grup-
penkommandeurs Major Hahn bombardierten
in kühnem Tiefangriff trotz starker Flakabwehr den Flug¬
hafen Pembroke -Carew , erzielten Treffer schweren Kalibers
in den Hallen » beschädigten eine Anzahl feindlicher Kampf¬
flugzeuge durch Bomben und MG .-Feuer am Boden und
kehrten ohne Verluste in ihren Heimathafen zurück. Andere
Kampffliegerverbände griffen die Hafenanlagen von Liver¬
pool sowie die Hafen - und Industrieanlagen von Manchester
an und erreichten starke Brand - und Explosionsschäden. Fer¬
ner gelang es durch überraschenden Angriff einzelner Kampf¬
maschinen. ein Rüstungswerk nördlich Londons «nd einen
in der Nähe befindlichen Nachtflughafen mit Volltreffern
schweren Kalibers zu belegen.

Britische Flugzeuge wurden bei Tage weder über Reichs¬
gebiet noch über den von Deutschland besetzten Gebieten be¬
obachtet. Bei Nacht griff der Gegner mit mehreren Flug¬
zeugen eine Reihe von westdeutschen Städten an , wo an
zahlreichen Wohnhäusern starke Brandschäden verursacht
wurden.

Einige britische Bombenflugzeuge flogen über Nord¬
deutschland auch die Reichshauptstadt an , wurden hier aber
durch das gut liegende Planfeuer der Flakartillerie aus ihrer
Angriffsrichtung abgedrängt . Ostwärts Berlin warfen die
britischen Flugzeuge mehrere Brand - und Sprengbomben
auf eine Ziegelei . Weitere Gebäude- und Personenschäden
wurden hier nicht angerichtet.

Die Verluste des Gegners am 1. Oktober und in
der Nacht züm 2. Oktober belaufen sich auf 17 Flugzeuge,
von denen 18 im Luftkampf, eines von einem Nachtjäger
und eines durch Flakartillerie abgeschossen wurden . Zwei
deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Dem Feinde sind in der letzten Zeit durch die besonders
entwickelten Abwehrverfahren der Nachtjäger und Flak-Ar¬
tillerie schwere Verluste zugefügt worden . Er wurde fast
überall an der planmäßigen Durchführung seiner Angriffs¬
absichten gehindert.

Die Wucht der deutschen Angriffe

Verdächtige Schweigsamkeit der Londoner Lügenzentrale
Stockholm» 2. Okt. Die ständig zunehmende Wucht der deutschen

Vergeltungsangriffe gegen England hat zur Folge , daß die
täglichen Lügen - und Lageberichte der Schwindelagentur Reuter

' und des sattsam bekannten britischen Nachrichtendienstes von
Tag zu Tag dürftiger ausfallen . Diese Schweigsamkeit ist erfah¬
rungsgemäß immer dann besonders auffällig , wenn die deutschen
Bomber gerade besonders aktiv und erfolgreich waren . Wie man
aus den fragmentarischen Angaben über die Ereignisse am
Dienstag und in der Nacht zum Mittwoch entnehmen
kann, war dies offensichtlich auch in den letzten 24 Stunden in
starkem Maße der Fall.

So geht aus den Berichten hervor , daß am Dienstag zwei
„stark bevölkerte Distrikte Londons " das Ziel der deutschen Ta¬
gesangriffe waren , wobei man in der Annahme nicht fehl gehen
dürfte , daß es sich wieder um die an der Themse gelegenen Hafen¬
viertel mit ihren zahlreichen kriegswichtigen Anlagen gehandelt
Hat . In einer anderen Meldung verrät Reuter , daß ein deutsches
Flugzeug am Dienstagmorgen eine Londoner Bahnstation mit
Maschinengewehren beschaffen hat . In der Nacht zum Mittwoch
wurden nach einem Bericht des Luftfahrtministeriums und des
Ministeriums für innere Sicherheit feindliche Angriffe „auf
„mehrere Teile Großbritanniens " ausgeführt , die besonders
gegen London und den Südosten Englands gerichtet gewesen sein

Hollen . Es wird dann weiter gesagt, daß Bomben auf eine Stadt
an den Ufern des Mersey abgeworfen wurden (Liverpool ?) ,
die „Bauten beschädigten "

. Auch ändere Städte im Nordwesten
Englands haben nach den Angaben des britischen Luftfahrtmini¬
steriums in der Nacht zum Mittwoch das rächende Sckwert

der deutschen Luftwaffe verspürt . In ihnen sind , wie es heißt,
industrielle Gebäude beschädigt und Brände in mehreren Be¬
zirken ausgelöst worden , lieber London besagt der Bericht, daß.
erneut auf mehrere Teile der britischen Hauptstadt Bomben ab--
geworfen wurden , wobei wieder zum Trost versichert wird , daß
weder Schäden noch Opfer „in ernstem Umfange" verursacht wor- i
den seien . Es liegt ein Eigenbericht von „Stockholms Tidnin -s
gen" über die letzten deutschen Vergeltungsangriffe auf London
vor , der schon eher einen Begriff von den wirklichen Vorgängen
gibt . Darnach ist bereits zur Stunde des geheiligten britischen^
Fünf -Uhr -Tees ein deutscher Massenangriff erfolgt , an den sich!
dann bei Anbruch der Dunkelheit die nicht endenwollenden Nachts
angriffe angeschloffen haben . Die Angriffe haben nach diesen^
Bericht früher als gewöhnlich begonnen und haben sich auf 27>
verschiedene Ortschaften der Umgebung Londons und 8 Städte!
in den an London grenzenden Grafschaften ausgedehnt . Diej
Vororte Londons sollen am meisten gelitten haben , während!
diesmal der Londoner Osten verschont geblieben ist.

Angesichts dieser Zustände, unter denen naturgemäß das ar¬
beitende Volk besonders schwer zu leiden hat , ist es nicht ver-i
Wunderlich, wenn der „Daily Herald " in einem Artikel stürmisch!
oine Klarstellung der britischen Kriegslage verlangt , während
sdie „Times " jammernd meint , es würde sicherlich klug sein , auch
in Fühlung mit der Regierung der Sowjetunion zu bleiben.
Zu der Sorge über die militärische Lage und über die wachsende
politische Vereinsamung Englands kommen noch die ernsten Be¬
sorgnisse über die ernährungspolitische Lage , die in
einem Vortrag über den Stand der britischen Landwirtschaft
am Ende des ersten Kriegsjahres deutlich zum Ausdruck kom-
Men. Es wird darin offen eingestanden, daß in diesem Jahrei
Nicht alles so planmäßig verlaufen sei, wie man sich das gedacht
Habe ! Gleichzeitig wird die Forderung aufgestellt, daß die eng»;
lische Landwirtschaft 1941 dazu gebracht werden müsse, Groß¬
britannien wenigstens das an Nahrungsmitteln zur Verfügung,
zu stellen, was das Land mindestens brauche. Selbstverständlich
kann aber bei der jahrhundertelangen Vernachlässigung der!
Landwirtschaft im plutokratischen England gar keine Rede
v̂on sein , daß die Bevölkerung dieses Existenzminimum aus eige¬
nem Boden erhalten wird.

New Park , 2 . Okt. Die englische Regierung hat , wie aus
London verlautet , verfügt , daß die zur Zeit in der Armee!
dienenden Feuerwehrleute wieder zum Feuerwehrdiekst!
izurückkehren . Eine treffende Bestätigung für die Durchschlags- !
ikräst der deutschen Vergeltung!

Ein bezeichnendes Eingeständnis
„Dakar" — erschreckende Zurschaustellung ängstlicher

Zermürbung
DNV Genf, 2 . Okt. „Daily Mirror " spricht die Hoffnung aus,

daß das Parlament die nötige Zeit finden werde, um seine Mei¬
nung „über das Unglück von Dakar " zu äußern.

Das englische Blatt schwingt sich dann im Verlauf seiner
weiteren Ausführungen zu bezeichnenden Eingeständnissen über
die weitere Tragweite des Reinfalles von Dakar für England
auf und schreibt u . a . : , Außer den unmittelbaren militärischen
und strategischen Folgen können die politischen Folgen von un¬
berechenbarer Tragweite sein . Spanien kann durch die erschrek»
kende Zurschaustellung ängstlicher Zermürbung ermuntert wer¬
den , sein Gewicht gegen uns in die Waagschale zu werfen . Die
Japaner können dies als ein Zeichen der Schwäche betrachte»,
und es ist nicht unmöglich, daß sich bald die japanische Flotte
in unsere Weste verbeißt . Zum Schluß gesteht das Blatt in sel¬
tener Offenheit : „Das Unglück von Dakar ist schlim¬
me r als jedes andere Beruhigungsmittel . Es trägt den unmiß¬
verständlichen Stempel schwächlicher und ängstlicher Männer.
Es ist schwer , uns zu überzeugen , daß Churchill auf Tonfüßen
steht, aber ' wir können nicht mehr viele solcher Vorfälle hin¬
nehmen ."

Illusionismus » das letzte Kampfmittel
Wie England sich und der Welt Stärke vortäuscht

Genf, 2 . Okt. Je ernster die Lage für England durch die mit
immer größerer Wirkung durchgefllhrten deutschen Vergeltungs-
angriffe wird , desto optimistischer gebärden sich die englischen
Agitationsstellen . Die von ihnen erzeugte künstliche Welle von
Optimismus und Illusionismus ist aber geradezu ein Grad¬
messer für den wirklichen Ernst der Lage . Wie man den eng¬
lischen Rückzug aus Norwegen als Erfolg in die Welt schrie,
wie man nach der Niederringung Frankreichs betonte , England
sei jetzt von einem Ballast befreit und könnte nun besser käm¬
pfen, so « klärt man heute, der Dreimächtepakt habe nur dazu
beigetragen , die Niederlage Deutschlands zu beschleunigen.

Diese Stimmungsmache , die die innere Haltung Englands stär¬
ken soll, ersetzt die erwünschten Erfolge durch ein lautes Ge¬
schrei, mit dem man sich und der Welt eine Stärke Vortäuschen
will, die durch nichts begründet ist.
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Eine besondere Rolle spien dabei die systematische Eerücht-
bildung um eine „neue Waffe "

, von der man sich wunder

Mas verspricht. So kabelt der „Evening Standard " geheimnis¬
voll von einer Erfindung , mit der man den deutschen Nacht¬
angriffen erfolgreich begegnen könne . Er tröstet die Londoner

chit einem neuen Verteidigungssystem , das bald „zur vollsten
Entfaltung " gelangen werde . Immer wieder wird behauptet,
baß neue, ungeahnt wirkungsvolle Bombenflugzeuge in die kom¬

menden Kämpfe geschickt werden sollen . Die „Daily Mail " ver¬

spricht sogar besondere Sondertypen , die bereits unterwegs seien;
vermutlich auf dem Reisbrett.

Die abgedroschene Phrase , daß Deutschland bereits sämtliche
. Typen seiner Kampfmaschinen eingesetzt und große Verluste er¬
llitten habe, während die britische Luftwaffe noch über moderne
und nicht in den Kampf geworfene Modelle verfüge , kehrt immer
wieder . Die „Daily Mail " versteigt sich dabei sogar zu der
kühnen Behauptung , daß England „kaum mit der Pro¬
duktion " begonnen habe . Andere von hochoffiziellerSeite

inspirierte Artikel wollen den Engländern einreden, daß in ein
bis drei Monaten neue Verteidigungsmaßnahmen beginnen wür¬
den. Man habe ein Mittel gesunden, um die deutschen Nacht¬
angriffe zum Stoppen zu bringen . So schreibt der „Daily Tele¬

graph "
, es bestehe Grund zur Hoffnung , daß der Feind durch die

ihm im Laufe der nächsten drei Monate bei Nachtangriffen von
den Engländern zugefügten stärkeren Schäden zurückgeschreckt
werde. „Daily Mail " und „Daily Expreß" beziehen sich auf einen
hochoffiziellen Sprecher, der behauptet , daß England bald eine

„vollständige Antwort auf die Nachtangriffe " haben werde . Auch

„Exchange Telegraph " spricht von einer berechtigten Hoffnung,
daß in absehbarer Zeit ein Wendepunkt eintritt.

Was man in London mit solchen, den Optimismus fördernden
N̂achrichten, und seien sie auch noch so vage, bezweckt, zeigt eins
Meldung der „Associated Preß " aus London , in der es heißt,
daß die am Morgen aus den kalten Schutzräumen kommende
Londoner Bevölkerung durch diese Berichte sichtlich beruhigt
wurde . Das aber ist der wahre Sinn dieses illusionistischen Ge¬

schreies. Aber auch hier wird die harte und unentrinnbare
Sprache der deutschen Waffen die Wolken zerreißen , die man in

^England mit dem optimistischen Geschrei erzeugen will.

Mordaufforderungen in der «Daily Mail-
Wehe England » wenn es wagt , diesen Aufforderungen

nachzukommen
Genf, 2. Okt. lleber die eingegangenen Briefe schreibt „Daily

Mail " am 26. September wie folgt : Die Zahl der . Forde¬
rungen nach wahlloser Bombardierung deut¬
scher Städte betrug gestern 80 Prozent der Hunderte von
Briefen . Allerdings hat auch die Zahl derjenigen Briefe zugenom¬
men, die sich jener Politik widersetzen.

Es folgen einige Briefe : Christ A . Thompson aus Pork schreibt:
„Nun geh und vernichte sie, Amalek, zerstöre vollständig alles,
was sie haben und erspare ihnen nichts, sondern erschlage
alle, Männer und Frauen , Kinder und Säuglinge , Ochsen und
Schafe, Kamele und Esel.

" (1. Samuelis , Kapitel 15, Vers 3 . )
'

„Das war Gottes Wort an Saul als Strafe für die Verruchtheit.
Durch keinen Sophismus kann man Gottes Autorität erniedrigen.
Wenn Saul Gottes Instrument war zur Rache , kann man nicht
Algen , daß unser Land sein Instrument ist gegen die um vieles
grössere Verruchtheit Hitlers und Mussolinis ? "
' I . Bepan Cousins aus Plymouth schreibt : „Könnte unsere
Negierung nicht der deutschen Regierung auf diplomatischem
Wtge Mitteilen , daß innerhalb einer gewissen Zeit sechs
deutsche Städte wahllos bombardiert werden würden , falls
Las deutsche Bombardement nicht aufhört ?"

W . Ellis aus South Molton schreibt : „Die Bombardierung
Militärischer Ziele mag vielleicht den Krieg beschleunigen, aber
die Stimme des Volkes kann ihn beendigen . Wir wollen mal
hören , was Berlin nach Mtiindiger Bombardierung sagt ! Hu¬
mane Gründe sind einfach ein Nonsens .

"

Die zahlreichen Engländer , die die völlige Vernichtung deut¬
scher Städte und die Ermordung deutscher Frauen und Kinder
verlangen , machen sich anscheinend nicht klar, was mit England
Passieren würde, wenn die „königliche " Luftflotte es wagen sollte,
Liesen Aufforderungen nachzukommen . Wenn die deutschen Flie¬
ger bisher die Bomben nur auf militärisch wichtige Anlagen
warfen , so sind sie wohl in der Lage, Englands Städte „aus¬
zuradieren "

, wenn seine Luftpiraten es wagen sollten, die obigen
blutrünstigen Aufforderungen in die Tat umzusetzen.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Wajserflughafen von Aden bombardiert — Erfolgreiche

Tätigkeit der italienischen Luftwaffe
DNB Rom, 2. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nord - Afrika haben unsere schnellen Aufklärungsabtei¬

lungen einige vom Feinde bei seiner Flucht südlich von Sidi el
Barani aufgegebene Panzerwagen und Motorräder aufgefunden
und erbeutet.

Au« neuen Feststellungen geht hervor , daß die Zahl der gemäß
unserem gestrigen Bericht von unserer Luftwaffe Lei Angriffen,
abgeschossenen feindlichen Flugzeuge zwei beträgt . Weiterhin
wurde festgestellt, daß außer den drei gemäß dem Wehrmachts¬
bericht vom Montag in Luftkämpfen abgeschossenen feindlichen
Flugzeugen zwei weitere vom Feuer unserer Bomber stark be¬

schädigte englische Flugzeuge gezwungen waren , auf der Insel'
Kreta zu landen . j
i Die feindliche Luftwaffe hat einige Angriffe durchgeführt , die
Lei Bugbug fünf Verwundete und bei Tobruk einen Verwun¬
dete« zur Folge hatten . Die Schäden sind außerordentlich gering .^
- Im Zentral - Mittelmeer hat unser U-Boot „Me¬
dusa" ein englisches viermotoriges Flugzeug vom Sunderlandtyp^
«- geschossen. Im östlichen Mittelmeer hat unsere Luftwaffe eine
aus zwei Kreuzern bestehende Marineformation angegriffen . :

Der WasserflughafenvonAdenist von einer unserer
Luftformationen bombardiert worden . Alle unsere Flugzeuge
Md zurückgekehrt.

Die feindliche Luftwaffe hat Gherilli (Somaliland ) bombar -̂
diert , ohne Opfer oder Schäden zu verursachen. Ferner wurde,
die Eisenbahn beim Tunnel des Harr -Passes (nordöstlich von
Diredaua ) bombardiert , wobei ein Askari getötet , aber keinerlei
Materialschaden angerichtet wurde.

Eingeständnis der RAF.
Großbritannien verliert jeden Tag 32 Flugzeuge

DNB Stockholm , 2 . Okt. Wie der flugtechnische Mitarbeiter
von „Stockholms Tidningen " berichtet, ist dem Blatt der briti¬
schen Luftwaffe „Aeroplane " ein bemerkenswertes Eingeständ¬
nis entschlüpft. Die Zeitung gibt zu, daß Großbritannien in de«
Luftkämpfen über England jeden Tag 32 Flugzeuge verliert.
Dabei seien, so fährt der schwedische Luftfahrtsachverständige fort,
in diesen Zahlen noch nicht die Verluste der britischen Seeluft¬
streitkräfte und diejenigen , die man zu verheimlichen für ange¬
bracht halte , einbegriffen . Die Ueberlegenheit der deutschen Luft¬
waffe sei eine durch die ununterbrochene Folge deutscher Bomben¬
angriffe auf praktisch alle wichtigen Lebenszentren Großbritan¬
niens bewiesene Tatsache.

Wie britische «Lustsiege - entstehen
Amsterdam, 2 . Okt. Der Oberst eines britischen Jagdgeschwa¬

ders , so weiß der englische Nachrichtendienst zu melden , sei am
Montag abend in einer Hurricane -Maschine aufgestiegen, um
seine Staffeln bei ihrer Tätigkeit zu beobachten. Als er wieder
heruntergekommen sei, habe er — man höre und staune — acht -

"

zehn Einzelbomber in die Flucht geschlagen und eine Messer¬
schmitt 109 vernichtet . Weiterhin will er beobachtet haben , wie
eine Messerschmitt eine andere aus Versehen abschotz . Doch dieser
biedere Oberst ist nicht nur äußerst tüchtig, sondern in gleichem
Maße bescheiden , denn es wird von ihm berichtet, daß er keinen
Kampf gesucht habe , vielmehr nur deshalb aufgestiegen sei, um
die Gefechtsbewegungen seines Geschwaders zu beobachten und
herauszufinden , ob die Taktik oder die Ausbildung verbessert
werden könne.

Die Beobachtungsgabe dieses trefflichen Obersten ist bemer¬
kenswert , der trotz seiner eindeutigen Ueberlegenheit . mit der er
iozusagen im Vorbeifliegen 18 deutsche Bomber in die Flucht
geschlagen haben will , noch Zeit und Gelegenheit zur Beobach¬
tung des gegenseitigen Abschusses zweier deutscher Maschinen ge¬
funden hat . Mit dieser scharfen Beobachtungsgabe dürfte er ein¬
zigartig in der Royal Air Force dastehen, die merkwürdigerweise
immer etwas anderes trifft , als sie angeblich treffen sollte. An
Hand dieses Beispieles kann man sich aber ein ungefähres Bild
davon machen , wie englische Luftsiege zustande kommen.

Britische Affen an die Front
Die neuesten Verbündeten des weltumspannenden Empires

Genf , 2 . Okt. Bekanntlich äußert sich die Angst der Englän¬
der vor der drohenden militärischen Niederlage in den verrückte¬
sten und lächerlichsten „Kriegserfindungen "

, die in den Zuschrif¬
ten von Zeityngslefern angepriesen werden . Den Gipfel dieser
„Rettungsvorschläge " hat ein Mister Woodward erklommen , der
in der „Picture Post " darauf hinweist , daß Tiere Lei den Kriegs¬
anstrengungen eine wichtige Rolle spielen könnten . Affen seien
z. B . intelligent genug , um Menschen mit einem Knüppel anzu¬
greifen , um ihnen Kokosnüsse an den Kopf FU werfen . Gleich¬
zeitig seien sie aber leicht zu dressieren . Daher könnten die
Affen auf den Felsen von Gibraltar , meint der Leser wörtlich,
eine schreckliche Gefahr für die Angreifer darstellen , wenn man
sie mit Bündeln von Handgranaten ausrüsten würde.

Nachdem Polen und Franzosen als Kanonenfutter versagt
haben , sollen nun Affen die Situation retten . Also heraus mit
Ahnen, an die Front — sofern sie nicht in gewissen Ministerien
unabkömmlich find.

Die Juden und Großbritannien
Amsterdam, 2 . Okt. Der britische Rundfunk gedachte

am Mittwoch ganz besonders des jüdischen Neujahrsfestes und
mies darauf hin , daß an diesem Tage in allen Synagogen Groß¬
britanniens und des Empires besondere Gottesdienste aus An¬
laß des Feiertages abgehalten werden . In einer Botschaft des
Oberrabbiners Dr . Hertz heißt es , die Juden kämpften
gegenwärtig mit Großbritannien zusammen
gegen die „Gewaltherrschaft der heidnischen Naziführer "

. Die
Freiheit der Welt stehe auf dem Spiel . Die Juden seien die
ersten Opfer der Nazityrannei geworden , und es sei das Ziel
der Deutschen , die Juden überhaupt aus Europa zu vertreiben.
Die Juden aber würden am Neujahrstage in ihren Gebeten
besonders des englischen Königs und der britischen Bevölkerung
gedenken.

Daß England und das Judentum Zusammenhalten wie Pech
und Schwefel, war aller Welt schon längst bekannt . Fühlen sich
doch die Engländer selbst als der „verlorene Stamm " der Ju¬
den, und daß die Juden an ihrem Neujahrstage in ihren Ge¬
beten des Königs von England , Georgs VI-, gedenken, ist doch
wohl eine Selbstverständlichkeit.

Versprechungen an das USA .-Judentum
Balfour -Deklaration in den Schatte « gestellt

Neuyork, 2 . Okt . Wie die auf diesem Gebiete meist gut unter¬
richtete „Neuyork Post" meldet, hat die britische Regie¬
rung dem amerikanischen Judentum konkrete Versprechungen
für den Fall eines britischen Sieges gemacht. Der Verfasser dieser
feierlichen Erklärung , die am Dienstag von dem „American
Jewish Kongreß" verlesen wurde , und die laut Urteil des berüch¬
tigten Rabbiners Dr . Stephen Wise in ihrer Bedeutung weit
über die Balfour -Deklaration hinausgeht , ist der Minister ohne
Geschäftsbereichim britischen Kriegskabinett und ehemalige eng¬
lische „Arbeiter "-Vertreter Greenwood, der in seiner Erklä¬
rung die zuversichtliche Hoffnung ausdrückt, daß ein britischer Sieg
eine neue Weltordnung bringen werde, in der das „Gewissen
der zivilisierten Menschheitverlangen wird , daß das dem jüdischen
Volk in so vielen Ländern angetane Unrecht wieder gutgemacht
wird "

, lleberbringer dieser formellen Erklärung , deren Einzel¬
heiten unbekannt sind , war der Vorsitzende des britischen Zwei¬
ges de» jüdischen Weltkongresses, Dr . Maurice Perlzweig.

„Neuyork Post " nennt die Botschaft der britischen Regierung
die erste öffentliche Erklärung Englands zur Judenfrage seit
Kriegsausbruch.

Bekanntlich versprach die Deklaration des damaligen eng¬
lischen Außenministers Lord Balfour dem internationalen
Judentum 1917 die Schaffung eines jüdischen Nationalstaates
Palästina nach Kriegsende , obwohl den arabischen Stämmen
gegenüber vertraulich entgegengesetzte Versicherungen abgegeben
worden war «« . _ ^ _
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Darre : Ernährung gesichert
Gleichbleibende Rationen an Brot » Fett und Fleisch

Bessere Gemüseversorgung
Berlin , 2 . Okt . Der Reichsminister für Ernährung und Land¬

wirtschaft, R . Walter Darre , gewährte eine Unteredung , in der ev
im Hinblick auf den bevorstehenden Erntedanktag ausführlich-
auf die Ernährungsgrundlage des deutschen Volkes einging.

Wir haben , so führte der Minister u . a . aus , im Jahre 1940 eine
Kriegsernte an Getreide von 24,6 Millionen Tonnen gegenüber
einer Durchschnittsernte von 25,1 Millionen Tonnen in den Jah¬
ren 1934 bis 1938. Wir liegen also nur 2 Prozent unter dem
Durchschnitt. Die Brotversorgung Deutschlands ist bei gleich- !
bleibenden Rationen nach wie vor auf weite Frist gesichert

An Kartoffeln werden wir voraussichtlich eine Ernte von
60 Millionen Tonnen haben . Das sind 5 Millionen Tonnen mehr
als im letzten Friedensjahr . Wir brauchen an Speisekartosfeln
auch im Kriege höchstens 15 bis 18 Millionen Tonnen , so daß von
der großen Hackfruchternte noch viel für die Futtermittelversor- !
gung der Viehbestände übrig bleibt . Denn wir haben auch eine !
Zuckerrübenernte, die das Ergebnis des letzten Friedensjahres 1
übersteigt . Wir kommen wahrscheinlich auf 20 Millionen Tonnen -
während wir im Vorjahr nur 18,7 Millionen Tonnen Zuckerrüben !
hatten . Die Gesamt-Fettration bleibt in ihrer bisherigen Höhe !
bestehen. Das ist im wesentlichen ein Erfolg der Neuordnung ?
unserer Milch- und Fettwirtschaft seit 1933.

Die Fleischrationen werden im kommenden Winter
ebenfalls unverändert bleiben . Unsere Viehbestände haben sich
durchaus normal entwickelt. Der günstige Ausfall der Hacksrucht-
ernte wird uns in die Lage versetzen, die Schweine in Zukunft
wieder etwas schwerer auszumästen als in den letzten Monaten.

Die Aussichten für die Gemüseversorgung im kom¬
menden Winter sind besser als im vergangenen Jahre . Nur Li»
Aussichten für Obst sind schlecht . Wir haben infolge des harten
Winters und der ungünstigen Witterung in der Blütezeit eine
echte Mißernte zu verzeichnen und müssen uns damit aLsinien.
Das sind Tatsachen und Ziffern.

Angesichts dieser Ziffern muh festgestellt werden, daß da«
deutsche Volk die Sicherheit hat , auf der Grundlage einer guten
Eesamternte und einer lausend ausreichenden Produktion ü»
kommenden Winter die auskömmliche Ernährung zu finden.

Alle Berechnungen unserer Feinde , daß für Teile Europas eine
Hungerkatastrophe bevorstehe, sind über den Haufen geworfen.
Es ist das Gegenteil eingetreten . Man hat von Anfang an Las
deutsche Volk, den Reichsnährstand und die Absichten, die ich
verfolgte , restlos falsch beurteilt . Für uns brachte dieser Tall
bestand die Möglichkeit eines völligen Sieges auf dem Gebiete
der Ernährungswirtschaft . Ich habe nie die Vorratswirtschast
für entscheidend gehalten . Sie gehört selbstverständlich dazu . Ent¬
scheidend ist die Produktion und die Einstellung des Volke»
zu den Problemen , die sich für jedermann aus einer durch Zwang
des Krieges und der allgemeinen Lage Deutschlands geregelten
Ernährungswirtschaft ergeben . Die Produktion während des
Krieges konnte voll aufrechterhalten werden.

Entscheidend aber ist die Fettwirtschaft gewesen. Mitten
im Kriege ist die Milchanlieferung nochmals um 10 bis 15 Pro«
zent gestiegen, woraus sich wieder eine Steigerung der Butter«
erzeugung ergab . Hier hat sich gezeigt, in welchem Umfange dft
rechtzeitig durchgeführte Organisation der Ernährungswirtschap
der Kriegführung genutzt hat.

Der Minister äußerte sich dann über die Ausweitung der Er¬
nährungswirtschaft über die Grenzen des Eroßdeutschen Reiches ^
hinaus auf Europa , über den Nutzen, den die Getreideüberschüssr
aus dem Warthegau und Danzig -Westpreußen bringen , über di«

Lieferungen aus Holland , die früher nach England gingen . Be¬

sonders die Eemüseversorgung wird durch stärkere Lieserunge»
aus Holland Vorteile haben.

Wir werden im übrigen , so fuhr der Minister fort , weder mit
der Versorgung der besetzten Gebiete , noch anderer europäischer
Staaten in diesem Kriegswinter besondere Schwierigkeitenhaben.
Die Schwierigkeiten der Ernährungslage in Holland und Bel¬

gien hat man im Ausland erheblich überschätzt . Die Hunger,
agitation Englands hat rein politische Hintergründe , und wen« ^
einige französische Städte im nächsten Winter Hunger lewe« ^
sollten , was ich im übrigen gar nicht glaube , dann nur durch ^
eigene Schuld. s

Völlig falsch ist auch die Rechnung unserer Feinde, daß durch ^
die Ausweitung unseres Einflusses die Schwierigkeiten sich M >

gern würden . Unser Einfluß reicht vom Nordkap bis zur itali»

Nischen Interessensphäre . Wir haben es dadurch leichter , weil du .

Möglichkeiten des Austausches und des Handels viel SayireM s
sind . Der Reichsernährungsminister und ReichsbauernführerM

aus der Grundlage dieser Zahlen , Tatsachen und Erfahrung«
dem kommenden Winter ohne Sorge entgegen . ^

Durchsetzungdes StaatssvzialiMS'
Der erste Entwurf des ersten Abschnittes des große« deut- l

schen Sozialwerkes dem Führer übergeben ;

Berlin , 2. Okt. Am 15. Februar hatte der Führer Reichs- s
organisationsleiter Dr . Ley den Auftrag erteilt , die Grund- !
lagen und Bedingungen der Durchführung einer umfassenden und -
großzügigen Altersversorgung des deutschen Volkes in Zusam - -
menarbeit mit den hierzu berufenen Stellen der Partei und des '
Staates zu prüfen , zu klären und die sich daraus ergebende« s
Vorschläge unverzüglich auszuarbeiten . Nach kaum einem halbe«
Jahr hat nun Dr . Ley dem Führer den ersten Entwurf über de» ;
ersten Abschnitt des großen deutschen Sozialwerkes ubergebttl. :
lleber seinen Inhalt machte er im „Angriff " einige grundsätzliche .
Bemerkungen , in denen es u . a . heißt : s

Der Versorgungsanspruch ist tm Gegensatz zu de« s
bisherigen verwickelten Versicherungsrecht nur an eine einzig «, ^
allerdings sehr weittragende Voraussetzung geknüpft : Der- -
sorgt wird , wer seine Pflichten als Bürger des Eroßdeutschen ,
Reiches erfüllt hat . Ausgeschlossen werden nur solche Elemente s
bleiben , die sich durch gemeinschaftswidriges Verhalten ohnehin ,

außerhalb der Volksgemeinschaft gestellt haben.
Auch die Höhe der Versorgung ist durch die Idee der

volksgemeinschaftlichen Verpflichtung mehr oder weniger fesb
gelegt . Mindestens Wohnung , Nahrung und die für einen Deut¬
schen selbstverständlichen Kulturgrundlagen des Daseins werden

zu sichern sein. Die Versorgung wird daher an die Lebensumsiänm
anknüpfen , in denen der Volksgenosse vor Eintritt des Der-

forgungsfalles gekebt hat . Die Lebensbedürfnisse der große»
Masse werden Hier bestimmend sein ; zwar sollen auch die höhet^
Einkommen nicht grundsätzlich ausgeschlossen werde« . Jedoch wi«
Li« Volksgemeinschaft ihre Pflicht als erfüllt an sehen könnt»- ^
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senn jedem im Alte : jsn- Bedürfnisse gesichert sind, die das
Gesamtbild der nationalen Lebenshaltung bestimmen. 2m übri¬
gen wird das Versorgungswerk nicht etwa ein Staatsrentner-
tum grotzzüchten wollen . Es sichert den Grundstock der Lebens¬
haltung — und das ausreichend und der bisherigen Lebens¬
haltung entsprechend.

Der Schaffende wird nicht mehr fürchten müssen, durch den
Verschleißseiner Kräfte schließlich um den Erfolg seiner Lebens¬
arbeitzu kommen. Er wird mit unbedingtem Vertrauen seine
Arbeitverrichten können. Altern wird nicht Mehr gleichbedeu¬
tendmit Armwerden sein — wie es in den kapitalistischen Staa¬
ten zu den angeblich unabänderlichen Lebensgesetzen gehört. Das
alte, längst vergessene Wort von der Gleichheit aller Staats¬
bürger gewinnt damit endlich wieder einen wirklichen Sinn.

Das nationalsozialistische Reich sieht sich vor der Aufgabe, aus
M sozialen Trümmern der Vergangenheit ein besseres Gebäude
zu errichten . Auch es muß rechnen , es kann im Endergebnis dem
Wen und Arbeitsunfähigen nicht mehr zukommen lassen , als die
Arbeitsfähigen bereit und fähig sind, für sie zu erarbeiten.

Die Aufbringung der Mittel für die Versorgung
wird auch nicht mehr Sache einzelner Versicherter, sondern Auf¬
gabe der Gemeinschaft im ganzen sein . Jeder hat nach seinen
Kräften im Rahmen der allgemeinen Besteuerung an der Be¬
schaffung der Mittel mitzuwirken, so wie jeder nach seinen Be¬
dürfnissen Anspruch auf die Versorgung erhebt . Damit fällt das
ganze System der Beitragsberechnung und der Anwartschafts¬
mathematik in sich zusammen. Die Volksgemeinschaft fragt nicht
wie die Versicherung: „Wie viel Beiträge kannst du Nachweisen ?"

Ne fragt ausschließlich , ob du deine Pflicht als Deutscher erfüllt
hast. Wenn dies der Fall ist, springt die Gemeinschaft ein.

Der gesicherte Lebensabend gehört dann zu den selbstverständ¬
lichen Grundrechten des Deutschen . Wenn er auf Grund des
Hechtes auf Versorgung im Alter noch arbeiten will,
mird die Volksgemeinschaft ihn günstiger stellen , als wenn er sich
zur Ruhe setzt . Vor allem aber ist dafür zu sorgen , daß der ar¬
beitswillige Alte ohne materielle Einbuße zu einer leichteren
Tätigkeit übergehen kann. Wenn auch von einem bestimmten
Alter an das Recht auf Ruhe grundsätzlich gewährleistet ist, so
gibt es doch Millionen von Volksgenossen , die gerne arbeiten
würden , wenn ihnen nur die Möglichkeit gegeben wäre , eine
ihrem Alter angemessene Tätigkeit auszuüben.

Die gleichen Grundsätze gelten für die Beschädigten —
gleichgültig aus welchen Gründen die Arbeitsfähigkeit gemindert
wird . Der Beschädigte soll nicht schlechter stehen als der Gesunde.
Soweit die eigene Kraft versagt, wird die Hilfe der Gemeinschaft
einspringen . Das gilt für den Soldaten wie für den Arbeiter
oder Handwerker, für llnfallschäden ebenso wie für Krankheits-
fclgen . Das Problem der „Aussteuerung " verschwindet; es gibt
nur noch eine Entscheidung: Voll arbeitseinsatzfähig oder nicht.
Ebenso wird der unwürdige Prozenthandel um die Knochentaxe
aufhören . Die Hilfe des Versorgungswerks wird stets und in
allen Fällen die bisherige Lebenshaltung in angemessenem Um¬
fange sichern.

Diese Grundsätze gelten — wie gesagt — für alle Volks¬
genossen ohne Rücksicht auf Beruf oder Anlaß
bes Schadens. Grenzstreitigkeiten der Versicherungsträger
untereinander können nicht mehr eintretcn . Daß dabei der im
Kriege verletzte Soldat , der Leim aktiven Einsatz im Beruf oder
Dienst verunglückte Arbeiter und vor allem, daß die kinderreiche
Mutter auf eine besondere Anerkennung ihres persönlichen Ein¬
satzes Anspruch haben , ist nur selbstverständlich. Für sie alle, die
nch aktiv für die Nation einsetzten und zu Schaden kommen , wird
ein Ehrensold — unabhängig von dem Beschädigtengeld — ein-
ßeführt.

Daß schließlich auch die Witwen und Waisen ausreichend
zu versorgen sind, sei hier nur der Vollständigkeit halber erwähnt.
Gerade an ihnen wird sich der Wandel besonders sichtbar aus¬
wirken : Die Witwe des Arbeiters wird nicht anders versorgt
werden als die des Angestellten, des Handwerkers oder des selb¬
ständigen Kaufmannes . Alle sollen nach gleichen Grundsätzen be¬
handelt werden , wie sie ja auch dem Volk gegenüber keine ande¬
re.» Pflichten haben : Sie alle sind die Mütter der künftigen
Geschlechter.

Zahllose Einzelfragen sind noch zu lösen . Eines aber ist gewiß:
Das kommende Versorgungsrecht wird keine Eeheimniswirtschaft
wie das gegenwärtige , das in über 170 Gesetzen und Verord¬
nungen mit weit mehr als 3000 Paragraphen zersplittert ist.
Hs wird nach klaren Grundsätzen die Versorgung aller Schaffen¬
den in ausreichendem Maße sichern.

Das Versorgungswerk wird eines der sichtbaren Zeichen der
"verstandenen Volksgemeinschaft sein . Es soll nach dem Willen
des Führers ein dauerndes Denkmal des deutschen Schicksals-
kampfes um die Freiheit werden . Der Glaube an die Lebens¬
kräfte der Nation gibt uns den Mut , das Versorgungswerk in
einer Großzügigkeit zu planen , die alles in den Schatten stellt,
ms kleinlicher Krämergeist in den sogenannten Demokratien
bisher ersinnen konnte. Unser Versorgungswerk wird kein organi¬
siertes Almofenwesen, es wird Ausdruck der gesteigerten Lebens¬
kraft des nationalsozialistischen Volkes. Es wird seinerseits neue
Hriergien auslösen und dem schaffenden Volk feine Züge auf¬
prägen ; es ist ein Stück des großen Sozialwerkes der Zukunft:
Der Dank des Führers an das Volk; unsere Verpflichtung an den
Führer , den errungenen Sieg durch rastlose Arbeit stets erneut zu
bewahren.

Das Kriegs -Berdienstkreuz
Berlin , 2 . Okt. Der Führer hat den Reichsministern Darre

Md Ohnesorge, ferner dem Reichsstatthalter und Chef der
sioilverwaltung im Elsaß , Gauleiter Robert Wagner, dem
Reichsstatthalter und Chef der Zivilverwaltung in Lothringen,
Kmleiter Bürckel, und dem Chef der Zivilverwaltung in Lu-
Mnburg, Gauleiter Simon, in Anerkennung ihrer besonderen
Verdienste um die Durchführung von Kriegsaufgaben das Ver-
»ihrstkreuz Erster Klasse verliehen.

Deulsch-japanWer Tügendaustausch
Berlin , L. Okt. Schon seit Jahren bestehen zwischen der Hitler »,

lugend und der japanischen Jugend enge Beziehungen, die sich
planmäßig nach allen Richtungen hin vertiefen . Nach eingehen-
Mr Fühlungnahme zwischen führenden Persönlichkeiten der japa»
Achen Jugendverbände und der Reichsjugendführung war man
schon im Jahre 1S38 zu der Durchführung de» ersten großen
-mgendaustausches gekommen. Nit außergewöhnlicher Begeisto»

wurden damals di« HJ .-Führer überall btzrriißt. Buch die

Reise der japanischen Jugendgruppe durch Deutschland im glei¬
chen Jahre war überaus erfolgreich.

In den Tagen , in denen sich Deutschland, Japan und Italien
zu einem Willensstärken, stahlharten Block zusammengeschlossen
haben , erfährt das deutsch- japanische Einvernehmen auch durch
die Jugendverbände eine neue Bekräftigung . Obwohl beide Völ¬
ker im Kriege stehen , wird der Jugendaustausch planmäßig
weitergeführt . Aus Einladung der japanischen Regierung fährt
Anfang Oktober eine Hitlerjugendgruppe nach Japan , während
in den gleichen Tagen eine japanische Gruppe in Deutschland ein¬
trifft . Der Besuch der Hitlerjugend in Japan erhält seine be¬
sondere Bedeutung durch die Tatsache, daß die deutsche Gruppe
der einzige ausländische Besuch ist, der offiziell an den Feierlich¬
keiten anläßlich der 2699 -Jahr -Feier des Bestehens des japani¬
schen Kaisershauses teilnimmt.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Der Führer hat -dem Kupferstecher .Professor Alfred Cotz-

mann in Wien aus Anlaß der Vollendung seines 70 . Le¬
bensjahres in Anerkennung seiner Verdienste auf dem Ee-
ibiet der Graphik die Goethe-Medaille für Kunst und Wis¬
senschaft verliehen.

Eisenbahnabkommen zwischen Deutschland und der Sow¬
jetunion . Im September haben in Berlin Verhandlungen

;zwischen dem Reichsverkehrsministerium und Vertretern des
!Volkskommissariats dxr Sowjetunion für Verkehrswesen
über den Abschluß endgültiger Eisenbahnvereinbarungen
stattgefunden . Die Unterzeichnung der Vereinbarungen
durch dis Verhandlungsführer hat am 30 . September in
Berlin stattgefunden . Die neuen Vereinbarungen beruhen
auf der Grundlage der Moskauer Vereinbarungen vom De¬
zember 1939 , nach denen im Jahre 1940 bereits Millionen
von Tonnen befördert worden sind . Sie sehen eine Reihe
von Verbesserungen vor.

Ehrungen für Gauleiter Staatsminister Adolf Wagner.
Dem Gauleiter des Traditionsgaues München-Oberbayern,
Staatsminister Adolf Wagner , der am Dienstag sein 50 . Le¬
bensjahr vollendete, wurden aus diesem Anlaß zahlreiche
Glückwünsche und Ehrungen zuteil . Im Aufträge des Füh¬
rers überbrachte U - Gruppenführer Schaub ein Glückwunsch¬
schreiben des Führers und als Eeburtstagsgabe ein wert¬
volles Gemälde. Die Hauptstadt der Bewegung ließ durch
ihren Oberbürgermeister , Reichsleiter Fiehler , mit einem
Geschenk auch den Ehrenbürgcrbrief überreichen.

Schanghai und Umgebung unter Wasser . Ein schwerer,
Schanghai streifender Taifun , der von einem mehr als
24stündigen ununterbrochenen Tropenregen begleitet war.
setzte Schanghai und die weitere Umgebung in wenigen
Stunden tief unter Wasser und verursachte die seit über
30 Jahren größte lleberschwemmung. Das Schanghaier Ge¬
schäftsleben ist völlig tor.
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Gebrauch der deutschen Sprache in Luxemburg. Nach der
Verordnung des Chefs der Zivrlverwaltung Uber den Ge¬
brauch der deutschen Sprache in Luxemburg sind ab 1 . Okto¬
ber sämtliche Aufschriften und jede Reklame in französischer
Sprache durch die deutsche Sprache zu ersetzen.

Neue deutsch- jugoslawische Wirtschaftsvereinbarungen.
Im Laufe der zur Zeit in Belgrad stattfindenden Verhand¬
lungen des deutschen und des jugoslawischen Regierungs-
ausschusses für die Regelung der deutsch-jugoslawischen
Wirtschaftsbeziehungen sind mehrere Vereinbarungen un-
krzeichnet worden, die für die weitere Entwicklung der
deutsch- jugoslawischen .Wirtschaftsbeziehungen von erheb¬
licher Bedeutung sind.

Goethe-Medaille für Professor Roland Scholl (Dresden).
Der Führer hat dem o . ö . Professor em . Dr . phil . Roland
Scholl in Dresden aus Anlaß der Vollendung seines 75 . Le-
bensjahres in Anerkennung seiner hervorragenden wissen¬
schaftlichen Verdienste auf dem Gebiete der organischen
Chemie die Goethe -Medaille für Kunst und Wissenschaft
verliehen.

General Franco vier Jahre Staatschef . Am Dienstag
feierte Spanien den „Tag des Laudillo " mit großen Fest¬
lichkeiten . Am 1 . Oktober 1936 wurde General Franco offi¬
ziell zum Staatschef Spaniens ernannt.

Abtransport von 750 Japanern aus London. Rund 750
in England lebende Japaner wurden , Domei zufolge , von
der Londoner japanischen Botschaft aufgefordert , nach Japan
zurückzukehren . Die Lebensmittelknappheit und der Kohlen¬
mangel für die Winterzeit seien zu groß, so daß nur noch
Angehörige der Botschaft , der Yokohama Specie Bank, des
Mitsui -Konzerns und japanische Journalisten in London
verbleiben sollen . Der japanische Dampfer „Fushimi Maru"
werde zwecks Evakuierung von Lissabon nach London be¬
ordert.

PortugiesischerAfrikadampfer nach Gibraltar verschleppt.
Wie in Lissabon verlautet , ist der portugiesische Afrika¬
dampfer „Quanza " auf der Reise von Mexiko nach Lissa¬
bon von einem englischen Kriegsschiff aufgebracht und nach
Gibraltar verschleppt worden, wo die Engländer die an
Bord befindlichen Postsäcke raubte«.

Telegrammwechsel zum DreterpakL
Berlin , 2 . Okt. Aus Anlaß des Abschlußes des Dreimächte¬

paktes hat der slowakischeMinisterpräsident Dr . Tuka
an den Reichrminister des Auswärtigen von Ribbentrop
folgendes Telegramm gerichtet:

„Die alteWelt, zerklüftet in geographischund rassisch gegen¬
einander gestellte Einheiten ist im Untergehen begrif¬
fen. Eine neue Welt entsteht, die Welt der große » Völ¬
ker arb ei ts fronten, die die Gewähr für eine friedlich»
Zusammenarbeit bieten . In Bewunderung über das unermüd¬
liche Streben Eurer Exzellenz, in diesem Sinne feste Grundlage«
eines dauernden Friedens nicht nur für Europa zu schaffen, son¬
dern darüber hinaus der ganzen Menschheit einen gerechtenRah¬
men für dieses Ziel zu geben, melden wir uns , Slowa¬
ken, auch jetzt unter den Ersten zur Arbeit bei der Schaffung
dieser neuen Welt ."

Reichsaußenminister von Ribbentrop hat mit nachstehen¬
dem Telegramm geantwortet:

„Eurer Exzellenz danke ich herzlich für Ihre freundliche»
Glückwünsche zur Unterzeichnung des Dreimächtepaktes zwischen
Deutschland-Jtalien -Japan . Mit aufrichtiger Genugtuung be-
grüße ich Ihre Versicherung, daß das slowakische Volk sich den¬
jenigen Mächten eng verbunden fühlt , die sich eine gerechte Neu¬
ordnung der Welt zum Ziele gesetzt haben . Ich bin überzeugt
daß aüch dem Arbeitswillen des slowakischen Vol¬
kes im künftigen Europa die weitesten Entfaltungs¬
möglichkeiten gegeben sein werden."

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 3 . Oktober 1940.

Verfall des rückständigen Urlaubs
Der Reichsarbeitsminister hat in einem Erlaß vom 27. Mar

1940 zu der Anordnung über die Wiedereinführung von Urlarck
vom 17. November 1939 u . a . bestimmt , daß der rückständige Ur¬
laub für das Zahr 1939 spätestens bis zum SO. Juni 1940 ge¬
währt werden soll , ein Verfall des Urlaubs jedoch vor dem
1 . Oktober 1940 nicht eintritt . Mit dem 1 . Oktober sind damit
die rückständigen Urlaubsansprüche aus dem
Jahre 1939 verfallen. Wenn bisher eine Gewährung
von Freizeit aus betrieblichen Gründen nicht möglich war , muß
der Urlaub abgegolten werden . Eine Zustimmung des
Reichstreuhänders der Arbeit zur Abgeltung ist nicht erforderlich.

Schlechtweiterregelung im Baugewerbe
Auch für das Winterhalbjahr 1940/41 ist eine Tarifordnung

zur Regelung der Arbeitsverhältnisse bei ungünstiger Witterung
für das Baugewerbe erlaßen worden . Diese Schlechtwetter-
Regelnng , die am 15 . Oktober in Kraft tritt , erstreckt sich nicht
nur auf einzelne besondere Bauvorhaben , sondern erfaßt alle
Betriebe des Baugewerbes und auch des Bauneben¬
gewerbes, soweit diese bei Bauvorhaben Dringlichkeits¬
arbeiten ausführen und soweit der Bauherr die Kosten erstattet.
Die Tarifordnung findet auf alle Gefolgschastsmitglieder An¬
wendung , die nicht täglich an ihren Wohnort zurückkehren können.
Bei Arbeitsausfall infolge schlechter Witterung sind wie¬
der 60 v. H. des tatsächlichen Lohnes zu zahlen , jedoch in der

" Zeit vom 15. Oktober bis 29 . März nur für insgesamt 36 A«
beitstage.

Wieder Woche des deutschen Buches
Trotz des Krieges wird die Woche des deutschen Buches auch in

diesem Jahre wieder durchgeführt . Sie ' «st für die Tage vom
26. Oktober bis 3 . November vorgesehen. Die Losung heißt dies¬
mal : „Buch und Schwert — ein Sinnbild unserer Zeit "

. Alle
Volksgenoßen sollen werbend auf das deutsche Buch hingewiesen
werden . Traditionsgemäß nimmt die Woche des deutschen Buches
von Weimar ihren Ausgang . Die in Weimar vorgesehene Ar¬
beitstagung des deutschen Schrifttums wird wieder Dichter au»
allen deutschen Gauen vereinigen . Für Stuttgart ist eine Aus¬
stellung des Kolonialschrifttums geplant , die in Verbindung mit
dem Kolonialpolitischen Amt durchgeführt wird . Weiter erscheint
ein Kriegsalmanach deutscher Dichtung, den alle Buchhandlungen
kostenlos abgeben . Dieser Kriegsalmanach „Dichter unter den
Waffen" enthält Werke der im Felde stehenden deutschen Dichter.

Ein neuer Schülerweltbewerb
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral Rae»

der, und der Reichswalter des NS .-Lehrerbundes , Gauleiter
Wächtler , haben die Jugend zur Beteiligung an einem neue»
Wettbewerb aufgerufen „Seefahrt ist not !", den die Schülerzeit»
schriften „Hilf mit ! " und „Deutsche Jugendburg " durchführe».
In ungeahntem Ausmaß hat das Ostland -Hilfswerk „Schüler
helfen Schülern " Leistungswillen und Tatbereitschaft der deut¬
schen Jugend — gezeigt, so daß es schon in diesem Monat vom
Reichswalter in einer großen Kundgebung der Erzieherschaft in
Posen den Gauen des Ostens übergeben werden kann. Der neue
Wettbewerb ruft die deutsche Schuljugend und die deutschen Er¬
zieher auf , schon in Zeiten des Krieges einer politischen Aufgabe
der Zukunft zu dienen . Der neue Wettbewerb soll auf die gro¬
ßen Aufgaben vorbereiten , die der deutschen Seefahrt künftig
gestellt werden . Die Jungen und Mädel sollen, wie Gauleiter
Wächtler in seinem Aufruf fordert , versuchen , Wesen und Sin«
deutscher Seegeltung , die Bedeutung einer starken Kriegsflotte
und einer großen Handelsschiffahrt sowie die Aufgaben eines
deutschen Seemannes zu erfaßen und in Wort , Modell und Bild
darzustellen . Neben Eaupreisen werden für die besten Arbeiten
wieder Reichspreise ausgesetzt , Fahrten durch Deutschland mit
Eisenbahn , Schiff oder Auto, Lehrgänge an Schiffsmodellbau-
und Reichsseefportschulen, Lehr- und Lernmittel , Bücher, Bilder
usw . Vom 1 . April 1941 ab werden die besten Arbeiten zu einer
gemeinsam vom Oberkommando der Kriegsmarine und der
Reichswaltung des NS .-Lehrerbundes durchgeführten Reichsaus-
ftellung gezeigt.

Ei« Höchsteinsntz der Sportler . Unsere Sportler und Sportler¬
innen vom Reichsbund für Leibesübungen haben bei der ihnen
übertragenen ersten Reichsstratzensammlung im Kreis Calw einen
ausgezeichneten Erfolg gehabt . Das Ergebnis der Sammlung
betrug 15 876 .68 RM . Sammlern und Spendern gebührt Dank
und Anerkennung.
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Nagold , 2 . Okt . ( Freude im Reservelazarett .)
Den im Reservelazarett Nagold weilenden verwundeten und
kranken Soldaten bereitete gestern die NS .-Frauenschaft durch
einen Unterhaltungsabend eine große Freude . Unter
Leitung von Frau Würth wurden ,^ >ie Wäscherinnen " aujge-
sührt . Diese Vorführung und die „ Bösen Buben " mit ihren
Streichen fanden reichen Beifall . Ebenso die Verse von Frau
Gittinger , die sie an die Soldaten richtete . In Gestalt eines
Zwetschgenkuchens gab es auch leiblichen Genuß . Stabsarzt Dr.
Langebeckmann dankte der NS .-Frauenschaft für den
schönen Abend , aber auch -der Bevölkerung von Stadt und Land
für alles Liebe und Gute , das sie den Lazarettinsassen erwiesen
hat , besonders für die reiche Zwetschgenspende . Damit haben
auch die Verwundeten und Kranken wieder den Beweis erhalten,
daß man sie nicht vergißt und ihnen für ihr Opfer dankt.

Calw , 2 . Okt . (Anerkennung für treue Dienste .)
Bei einem Behördenappell am vergangenen Montag überreichte
Landrat Dr . Haegele folgenden Beamten des Kreisverban¬
des das ihnen vom Führer und Reichskanzler verliehene Treu¬
dienstehrenzeichen II . Stufe für 25jährige Dienstleistung : Haus¬
meister Zipp er er beim Kreisverband Calw , Hausmeister
Fenchel beim Kreiskrankenhaus Calw und Hausmeister Jap-
pek bei der Wanderarbeitsstätte Calw . Der Landrat dankte den
mit dem Ehrenzeichen ausgezeichneten Beamten in einer An¬
sprache für ihre dem Kreisverband geleisteten treuen Dienste.
Im Anschluß an einen Eemeinschaftsappell der Calwer Behör¬
den überreichte Bürgermeister Göhner in Anwesenheit der
Beamten , Behördenangestellten und Arbeiter der Stadt Instal¬
lateur Ehr . Zipperer die I . Stufe des ihm vom Führer und
Reichskanzler verliehenen Treudienstehrenzeichens für 40jährige
Dienstleistung , ferner die II . Stufe dieses Ehrenzeichens für
25jährige Dienstleistung an Gasmeister Gustav Kaufmann,
Rechnungsrat Carl Schlaich , Ratsdiener Karl Rägle, städt.
Arbeiter Friedrich Burkhardt, Maschinist Georg Holzin-
ger und städt . Arbeiter Friedrich Lutz . Das Landratsamt
Calw ehrte kürzlich im Rahmen eines Behördenappells Haus¬
verwalter Friedrich aus Anlaß seines 70 . Geburtstages . Der
Landrat und seine Beamten bedachten den rüstigen Hausverwal¬
ter , welcher trotz seiner verdienten Zuruhesetzung noch heute mit
unermüdlicher Treue seinen Dienst versieht , mit Geschenken.
Landrat Dr . Haegele beglückwünschte den Jubilar und sprach
ihm seine besondere Anerkennung aus.

Freudenstadt , 2 . Okt . Das Ergebnis der Straßensammlung
für das zweite Kriegswinterhilfswerk , die durch die Sportler
durchgeführt wurde , hatte ein gutes Ergebnis . Nicht weniger
als 7141 .21 RM . sind im Kreis Freudenstadt eingegangen , wo¬
von auf die Stadt Freudenstadt allein 2246 .36 RM . entfallen.

Morgen beginnen wir mit dem interessanten Roman

» SIMM WM » SIWIVN-
Roman von Maria Oberlia

Unsere Leser werden sicher ihre Freude daran haben.

Klosterreichenbach , 3. Okt . (Goldene Hochzeit .) Gestern
feierten in aller Stille Johannes Wiedmann, Apotheker im
Ruhestand , und seine Ehefrau Luise Wiedmann das seltene Fest
der goldenen Hochzeit . Die Jubilare sind die Schwiegereltern
von Pfarrer Boeckheler, der Jubilar ist 82 Jahre , die Jubi¬
larin 72 Jahre alt . Beide sind verhältnismäßig körperlich und
geistig noch rüstig und erfreuen sich auch noch guter Gesundheit.
Die ganze Gemeinde nahm herzlichen Anteil an diesem Jubeltag.

Stuttgart . (OBM . Dr . Strölin in Sofia .) Oberbürger¬
meister Dr . Strölin traf am Montag in Begleitung von Stadt¬
baudirektor a . D . Dr .-Jng . Gut und Dr . Schlenker in Sofia ein,
wo er als East des Oberbürgermeisters der bulgarischen Landes¬
hauptstadt , Oberingenieur Jwanoff , am Dienstag vor dem Ver¬
ein bulgarischer Ingenieure und Architekten über Städtebau,
Wohnungswesen und Raumgestatlung sprach.

Simmozheim , Kr . Calw . (Rekord - Zwetschgenernte .)
Unsere etwa 1000 Einwohner zählende Gemeinde mit einer Mar-
kungsfläche von rund 460 Hektar hat dieses Jahr eine Rekord¬
ernte in Zwetschen . Der Ertrag wird auf 5000 bis 6000 Zentner
geschätzt. Ein Landwirt hat über 2009 RM . für seine Zwetschgen
eingenommen , ein anderer löste für die Ernte eines Baumes
über 100 RM . Das sind willkommene Einnahmen , die aber auch
Ansporn sein mögen , den Obstbau in noch stärkerem Maße als
seither zu pflegen.

Tübingen . (70 Jahre alt .) Professor Dr . Robert Eaupp,
der langjährige Ordinarius für Psychiatrie und Neurologie an
der Universität Tübingen und Vorstand der Klinik für Gemüts-
und Nervenkrankheiten , begeht am Donnerstag seinen 70 . Ge¬
burtstag . In seiner 30jährigen Amtstätigkeit an der Universität
Tübingen bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1936 erwarb er
sich als Lehrer , Kliniker und Wissenschaftler hohe Anerkennung
und autoritativen Ruf . In den Jahren 1915/16 leitete er als
Rektor die Geschicke der Universität . Als Generaloberarzt der
alten Armee und beratender Psychiater stellte er im Weltkrieg
seine reichen Erfahrungen dem Vaterlande zur Verfügung.

Ravensburg . (Zusammenstoß .) Nachts stieß auf der Reichs¬
straße Ravensburg —Friedrichshafen ein Radfahrer mit einem
Personenkraftwagen zusammen . Der Radfahrer , der 54 Jahre
alte Joh . Baptist Leiter aus Schwarzenbach , wurde schwer ver¬
letzt , von den Insassen des Kraftwagens erlitt eine Frau einen
Knöchelbruch , eine andere Frau Rücken - und Kopfverletzungen.
Alle drei Verletzten wurden ins Krankenhaus nach Ravensburg

iM " der Radfahrer seinen

rren weilender 10 Jahre alter Junge spielte trotz wiederholtenVerbots rn einer Scheune . Dabei fiel er mehrere Meter tief ausden Scheunenboden und erlitt so schwere Verletzungen daß er
wenige Stunden später im Krankenhaus in Saulgau starb Der
Unfall ist um so tragischer , als die Mutter des Jungen und einBrrcker vor einem Jahr ebenfalls durch einen Unfall ums Lebenkamen.

Rottwcil . (Tragischer Unfall .) Am Montag wurde der13 Jahre alte Sohn Hugo des stellv . Kreisleiters Dürner das
Opfer eines tragischen Unfalls . Der Junge , der einem Soldaten
eine Gefälligkeit erweisen wollte , wurde beim Ueberqueren der
Straße von dem Vorderrad eines Lastkraftwagens erfaßt und
obwohl der Lenker den Wagen sofort zum Stehen brachte aus
der Stelle getötet .

'

Nürtingen . ( R i e s e n - K L rb i s .) Oberlehrer Blind erntete
in seinem Garten einen Kürbis , der nicht weniger als 41 Pfund
wieat.

Wange « i. A . (Im Spinnereikanal ertrunken .)
In der Dunkelheit geriet der 48 Jahre alte ledige Käser Alois
Dreßler auf dem Nachhauseweg in den Spinnereikanal und er¬
trank . Die Leiche konnte anderntags geborgen werden . Dreßler
war seit 34 Jahren bei der Großeinkaufsgesellschaft Wangen tätig.

Kempten . (Drillinge .) Eine Ueberraschung erlebte am
Sonntag die Familie des Postangestellten Ludwig Zacherle . Frau
Zacherle schenkte ihrem zurzeit in Polen weilenden Gatten Dril¬
linge , zwei Knaben und ein Mädchen.

Bieligheim . ( V o m Z u g ü b e r f a h r e n .) Ein 60 Jahre alter
beim Bahnbau beschäftigter Arbeiter geriet am Dienstag vor¬
mittag infolge eigener Unvorsichtigkeit an der Bahnstrecke Bie¬
tigheim —Tamm zwischen zwei sich kreuzende Züge und wurde
überfahren . Eine schwere Schädelverletzung , die er sich neben
Fußverletzungen zuzog , führte seinen Tod herbei.

Donzdors » Kr . Göppingen . (Eingemeindungen .) Am
1 . Oktober traten die Verträge in Kraft , durch welche die bis¬
her selbständigen Gemeinden Neichenbach und Ramsberg und
Winzingen nach Donzdorf eingemeindct wurden . Donzdorf zählt
bei einer Markungsfläche von 2499 Hektar rund 3300 Einwoh¬
ner , Reichcnbach bei 977 Hektar 4s1 Einwohner und Winzinge»
bei 530 Hektar 502 Einwohner . Die Gemeinden Reichenbach und
Winzingen behalten ihre Ortsnamen bei.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk i»

Altensteig , vertr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zurzeit Preisliste 8 gültig.
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Ettmannsweiler , den 3 . Okt. 1940

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir während der Krankheit und beim Hin¬
scheiden meiner lieben Gattin , unserer lieben
Mutier , Schwiegermutter , Großmutter , Urgroß¬
mutter und Schwester

Margarete Mast
geb . Egeler

erfahren durften , sowie für die trostreichen Worte
von Herrn Missionar Göhring . den erhebenden
Gesang des Gesangvereins unter Leitung von

Herm Lutz , Beuren , die liebevolle Pflege von

Schwester Karoline . die vielen Kranz - und

Blumenspenden und für die zahlreiche Beglei¬
tung zur letzten Ruhestätte , sagen wir auf
diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Schicki „ Iüustrierle
"

an die Front!

Der Frontsoldat wird dafür stets dankbar sein.

Suche für sofort ein
fleißiges

Mädchen
bei guter Behandlung.

Angebote an die Geschäftsstelle
des Blattes.

sind jeden MUNlSg

ensi sv i m,i»
ollen!

Die illustrierten
Zeitungen

wie:

Illustrierter Beobachter
Stuttgarter Illustrierte
Das Illustrierte Blatt

(Frankfurter Illustrierte)
Deutsche Illustrierte
Berliner Illustr . Zeitung
Münchener Illustr . Presse
Neue Illustrierte Zeitung
Der Adler
Koralle
Marie Luise
Erika , die frohe Zeitung
Jede Woche ein Roman
Funk -Illustrierte

sind stets zu haben in der

Buchhandlung Lauk

bltensteig -Ztsdt , den Z . Oktober 1940

bür dis wobltuendsri beweise liebe¬
voller leilnskme , die uns beim ldsimgsrig
unseres lieben bntscblslsnsn

berirksnoter i . k.

ru Teil wurden , denken wir berrlicb.

lm stiemen der bemilis:
Oie Oettin

bbblb bbdft , geb . Osiender

Verkaufe einen größeren,
eisernen

Ofen
(Wasseralfinger)
mit zwei Kochstellen

Frau G . Schneider
beim Bahnhof , Aliensteig

Jüngeren

(guter

Zug¬
ochsen

Einspänner ) , verkauft

Wolf , ZrverenbergMchbach

II

L

r

Schutzanstrich für
Kartoffel - md
GriiusuNer-Silo
zu haben bei

vevll L risglsp
Mtensteig , Telefon 209

Eine eingetragene , leicht
angewöhnte , hochträchtige

W>
verkauft

H . Seeger , Gaugenwald
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